
Neue gesetzliche Grundlagen, in-
ternationale Zusammenarbeit und 
organisatorische Veränderungen 

ebneten den Weg zur größten Reform 
der österreichischen Sicherheitsexeku-
tive seit 1945. Ein frühes Zeichen die-
ses Modernisierungsprozesses war die 
Einführung des Exekutivdienstzeichens 
im Jahr 1985, mit dem Angehörige der 
Exekutive erstmals eine eigene Dienst-
auszeichnung erhielten. 

Ende der 1980er-Jahre war die 
österreichische Sicherheitsexekutive in 
drei eigenständige Wachkörper geglie-
dert. Während in den Städten Sicher-
heitswache und Kriminalbeamtenkorps 
den Polizeidienst versahen, war die 
Bundesgendarmerie vor allem im länd-
lichen Raum tätig. Alle drei Wachkör-
per verfügten über eigene Führungs-, 
Ausbildungs- und Organisationsstruk-
turen. Die Bundesgendarmerie war zu-
letzt hierarchisch vom Gendarmerie-

zentralkommando über die Landes- 
und Bezirksgendarmeriekommanden 
bis zu den Gendarmerieposten organi-
siert. Diese historisch gewachsenen Pa-
rallelstrukturen prägten die österrei-
chische Sicherheitsverwaltung bis zur 
Reform der Bundespolizei. 

 
Sicherheitspolizeigesetz.  Wesentli-

che Impulse für die Neuordnung der 
allgemeinen Sicherheitspolizei gingen 
vom Lucona-Untersuchungsausschuss 
1989 aus. Gemeinsam mit der B-VG-
Novelle 1991 beschloss der Nationalrat 
am 3. Oktober 1991 das Sicherheitspo-
lizeigesetz (SPG; BGBl. Nr. 
566/1991). Ziel war eine übersichtliche 
Behördenorganisation und erstmals ein 
gemeinsamer rechtlicher Rahmen für 
die drei Wachkörper. Das SPG trat 
überwiegend mit 1. Mai 1993 in Kraft 
und bildete einen Meilenstein auf dem 
Weg zur späteren Bundespolizei. Bun-

desgendarmerie, Bundessicherheitswa-
chekorps und Kriminalbeamtenkorps 
wurden erstmals unter einer einfach ge-
setzlichen Norm  zusammengeführt. 
Dadurch erhielt der Begriff des Exeku-
tivdienstes erstmals eine gesetzliche 
Grundlage. Nach § 5 Abs. 1 SPG ver-
sehen die Organe des öffentlichen Si-
cherheitsdienstes den Exekutivdienst 
für die Sicherheitsbehörden; dazu zäh-
len insbesondere die Angehörigen der 
Bundesgendarmerie, des Bundessicher-
heitswachekorps und des Kriminalbe-
amtenkorps. 

Mit dem Inkrafttreten der Exekutiv-
dienstrichtlinie (EDR) am 1. Mai 1993 
wurde der Exekutivdienst grundlegend 
neu organisiert. Das bisherige System 
der  Bundesgendarmerie ständig be-
setzter Gendarmerieposten wurde 
durch mobile Sektorenstreifen ersetzt, 
die mehrere Gemeinden betreuten. Ziel 
war ein flexiblerer und effizienterer 
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Der Weg zur neuen Bundespolizei 
 

Der letzte Teil der Reihe „Die Traditionswachkörper des BMI“ stellt die Entwicklung der Wachkörper von 
den Reformen der 1980er- und 1990er-Jahre bis zur Gründung der Bundespolizei im Jahr 2005 dar. 

Einsatzkommando Cobra mit einem Mars-Fahrzeug bei einer ATLAS-Übung 



Personaleinsatz bei gleichbleibender 
polizeilicher Präsenz – ein wichtiger 
Schritt hin zu einer modernen Polizei-
organisation. 

 
Mit dem EU-Beitritt Österreichs 

1995 gewann die internationale Krimi-
nalitätsbekämpfung erheblich an Be-
deutung. Der grenzüberschreitende In-
formationsaustausch wurde intensiviert 
und die Zusammenarbeit der europäi-
schen Polizeibehörden ausgebaut. Ein 
wichtiger Meilenstein war die Errich-
tung von Europol, das seit 1999 den 
Austausch kriminalpolizeilicher Infor-
mationen und grenzüberschreitende Er-
mittlungen koordiniert. Damit wurde 
die österreichische Polizei Teil eines 
gemeinsamen europäischen Sicher-
heitsraums. Mit der europäischen Inte-
gration gewann auch die praktische Zu-
sammenarbeit der Polizeibehörden an 
Bedeutung. 2001 startete ein Pilotpro-
jekt zwischen der österreichischen 
Bundesgendarmerie und der bayeri-
schen Polizei, bei dem erstmals ge-
mischte Streifen gemeinsam Dienst 
versahen. Die positiven Erfahrungen 
führten zur dauerhaften Einführung 
grenzüberschreitender Hospitationen 
und gemeinsamer Streifen – bis heute 
ein wichtiger Bestandteil der interna-
tionalen Polizeizusammenarbeit. 

 
SIAK. Mit der Sicherheitsakademie 

(SIAK) erhielt die Sicherheitsexekutive 
erstmals eine gemeinsame Bildungs- 
und Forschungseinrichtung. Nach den 
Vorbereitungen ab 1998 nahm sie am 
1. Jänner 2003 ihren Betrieb auf. Als 
zentrales Kompetenzzentrum für Aus- 

und Fortbildung entwickelte sie ein-
heitliche Ausbildungsstandards und 
trug damit wesentlich zur Zusammen-
führung der Wachkörper auf dem Weg 
zur Bundespolizei bei. 

 
Neue Uniformen 2002/03. Mit den 

ab Ende 2002 eingeführten Mehrzwe-
ckuniformen für Bundesgendarmerie 
und Bundessicherheitswache wurde die 
organisatorische Annäherung der 
Wachkörper erstmals auch nach außen 
sichtbar. Unterschiede bestanden nur 
noch bei den Distinktionen und der tra-
ditionellen Farbgebung. Gemeinsam 
mit der Vereinheitlichung der Beklei-
dungswirtschaft 2003 wurden die neu-
en Uniformen zu einem sichtbaren Zei-
chen des Zusammenwachsens der Si-
cherheitsexekutive. 

Schengen und Grenzdienst.  Mit 
dem Schengen-Beitritt Österreichs ver-
änderte sich der Grenzdienst grundle-
gend. An die Stelle stationärer Grenz-
kontrollen traten mobile Kontrollen, 
moderne Fahndungssysteme und eine 
engere internationale Zusammenarbeit. 
Mit der Einrichtung der Unterstüt-
zungsgruppe Grenzdienst (USG) 1999 
und der technischen Modernisierung 
entstand ein flexibles Grenzmanage-
ment, das den Weg zur späteren Bun-
despolizei mitprägte. 

 
Kriminaldienst/Bundeskriminalamt.  

Die zunehmende Internationalisierung 
der Kriminalität machte eine Neuorga-
nisation des Kriminaldienstes erforder-
lich. Mit dem Bundeskriminalamt-Ge-
setz (BGBl. I Nr. 22/2002) wurde 2002 
das Bundeskriminalamt (BK) als zen-
trale kriminalpolizeiliche Einrichtung 
des Bundes geschaffen. Es koordiniert 
die Bekämpfung schwerer und organi-
sierter Kriminalität, unterstützt die 
Landeskriminalämter und fungiert als 
nationale Kontaktstelle für Europol 
und Interpol. Die Reform stärkte die 
bundesweite und internationale Zusam-
menarbeit und war ein weiterer wichti-
ger Schritt auf dem Weg zur Wachkör-
perreform. 

 
Spezialeinheiten.  Mit der Neuorga-

nisation der Wiener Einsatzgruppe 
Alarmabteilung (WEGA) im Jahr 2000 
und der Reform der Spezialeinheiten 
2002 begann auch in diesem Bereich 
die Vereinheitlichung von Polizei und 
Gendarmerie. Mit 1. Juli 2002 nahm 
das neu geschaffene Einsatzkommando 
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Angehörige des LGK Vorarlberg und der BMI-Flugeinsatzstelle Waffenunterricht in der Gendarmerieschule Feldkirch-Gisingen

Abzeichen Gendarmerie-Grenzdienst



Cobra seinen Dienst auf. Es entstand 
aus dem Gendarmerieeinsatzkomman-
do, den Sondereinsatzgruppen der Lan-
desgendarmeriekommanden sowie den 
Mobilen Einsatzkommandos der Poli-
zei. Die WEGA blieb als eigenständige 
Wiener Spezialeinheit bestehen. 

Mit dem Einsatzkommando Cobra 
verfügte Österreich erstmals über eine 
bundesweit einheitliche Spezialeinheit 
für Einsätze mit hohem Gefährdungs-
grad. Die Reform gilt als wichtiger 
Meilenstein auf dem Weg zur späteren 
Zusammenführung der Wachkörper in 
der Bundespolizei. 

 
Interpol/DVI.  Der Absturz einer 

Lauda-Air-Maschine in Thailand 1991 
gab den Anstoß zum Aufbau österrei-
chischer DVI-Strukturen (Disaster 
Victim Identification). Die Erfahrun-
gen aus diesem Einsatz sowie aus den 
Katastrophen von Galtür (1999) und 
Kaprun (2000) flossen in den Aufbau 
spezialisierter Identifizierungsteams 
ein. Von Beginn an arbeiteten darin 
Angehörige aller drei Wachkörper ge-
meinsam. Die DVI-Teams sind für die 
rechtswirksame Identifizierung von 
Katastrophenopfern zuständig und 
kommen auch bei internationalen Ein-
sätzen zum Einsatz.  

Nach der Tsunami-Katastrophe 
2004 wirkten sie an der Identifizierung 
von mehr als 2.900 Todesopfern mit. 
Die gemeinsamen DVI-Teams waren 
damit ein weiteres Beispiel für die zu-
nehmende Zusammenarbeit der Wach-
körper noch vor der Gründung der 
Bundespolizei. 

Reformbedarf. Mit dem Grundsatz-
papier „Die Bundesgendarmerie im 3. 
Jahrtausend“ legte das Gendarmerie-
zentralkommando Ende 1999 ein um-
fassendes Reformkonzept vor. Statt ei-
ner eigenständigen Reform der Bun-
desgendarmerie entschied sich das In-
nenressort jedoch für eine grundlegen-
de Neuordnung aller Wachkörper. Die 
ab 2002 eingeleiteten Organisationsre-
formen wurden damit zu einem weite-
ren Schritt auf dem Weg zur Bundes-
polizei. 

Mit der Wiener Polizeireform 2002 
wurden die Führungsstrukturen ge-
strafft, die Zahl der Polizeikommissa-
riate von 23 auf 14 reduziert und der 
Kriminaldienst neu organisiert. 
Gleichzeitig blieben die Wachzimmer 
als bürgernahe Anlaufstellen erhalten. 
Die Reform modernisierte die Organi-
sation der Wiener Polizei und bereitete 
die spätere Zusammenführung der 
Wachkörper im Rahmen von „Team 
04“ vor. 

 
Wachkörperreform. Auf Grundlage 

des Regierungsprogramms vom 28. 
Februar 2003, das die Zusammenfüh-
rung der drei Wachkörper des Bundes-
ministeriums für Inneres vorsah, star-
tete am 31. März 2003 das Reformpro-
jekt „Team 04 – die neue Exekutive“. 
Damit begannen die organisatorischen 
Vorbereitungen für die größte Reform 
der österreichischen Sicherheitsexeku-
tive seit 1945: die Zusammenführung 
von Bundesgendarmerie, Bundessi-
cherheitswachekorps und Kriminalbe-
amtenkorps zur Bundespolizei. Mit der 

Sicherheitspolizeigesetz-Novelle 2004 
(BGBl. I Nr. 151/2004) schuf der Na-
tionalrat die rechtlichen Voraussetzun-
gen für die größte Reform der österrei-
chischen Sicherheitsexekutive seit 
1945.  

Mit 1. Juli 2005 wurden Bundes-
gendarmerie, Bundessicherheitswache 
und Kriminalbeamtenkorps – gemein-
sam mit der bereits weitgehend inte-
grierten Zollwache – im neuen Wach-
körper Bundespolizei zusammenge-
führt. Damit endete die jahrzehntelan-
ge Trennung der Wachkörper und 
Österreich erhielt erstmals einen ein-
heitlichen Polizeiwachkörper. 

 
Erscheinungsbild. Die Wachkörper-

zusammenführung zeigte sich nicht 
nur in der neuen Organisationsstruk-
tur, sondern auch im öffentlichen Er-
scheinungsbild. Mit einem neuen Cor-
porate Design, dem stilisierten Bun-
desadler sowie den Farben Blau, Rot 
und Silber erhielt die neue Bundespo-
lizei ein einheitliches Erscheinungs-
bild.  

Unter dem Slogan „Österreich hat 
eine neue Polizei“ wurde der neue 
Wachkörper der Öffentlichkeit vorge-
stellt. Die bereits ab 2002 eingeführten 
Mehrzweckuniformen von Gendarme-
rie und Sicherheitswache konnten auf-
grund einer Übergangsregelung noch 
bis Ende 2007 getragen werden. Mit 1. 
Jänner 2008 wurde diese Übergangs-
frist beendet. Damit gehörten Bundes-
gendarmerie, Bundessicherheitswache 
und Kriminalbeamtenkorps endgültig 
der Geschichte an.        Michael Beyrer          
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Polizeireform 2005: neuer Wachkörper Bundespolizei mit neuem Corporate DesignCobra-Stoffabzeichen im Wandel


